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Diefe Zettung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 14 80 5. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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Donnerſtag, den 17. Auguſt. 


Bertram. Sonnen-⸗Aufg. 4 U. 45 M. Unterg. 7 U 22 M. — Mond ⸗Aufg. 1 U. 1 M. Morg. Untergang bei Tage. 


In ſerat / 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


I 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 0. 


1876, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
17. August, 

Stiftung der Universität Königsberg in Preus- 
sen durch Herzog Albrecht I. von Preussen 
(Albertina). 

* Louis Desaix de Voyagoux, talentvoller Gene- 
ral der franz. Republik, zu St. Hilaire in der 
Auvergne, ein begeisterter Anhänger Bonapar- 
14. Juni 1800 in der Schlacht von Ma- 


1544. 
1768. 


tes, 
rengo. 
. + Friedrich II., der Grosse, König von Preus- 
sen, (1740--1786,) Nachts 21/4 Uhr. 
Schlacht bei Smolensk. Barclay de Tolly wird 
von Napoleon geschlagen. Brand in Smolensk. 
. Die Lützowschen Jäger schlagen die Franzosen 
unter Davoust bei Lauenburg. 
. Gefecht der Grille und der Kanonenboote Drache, 
Blitz und Salamander mit einem franz Escadre 
bei Rügen, 


Alfous ſoll heirathen. 

Kaum iſt die Iſabella in's geliebte Vater⸗ 
land zurückgekehrt, und ſchon wird berichtet, daß 
ſie ſich in Oppoſition geſtellt habe gegen das 
viertelliberale“ Miniſterium Canovas. Die An⸗ 
gelegenheit, um die es ſich dabei handelt, ſteht 
kaum im Zuſammenhange mit der Politik, aber 
eine politiſche Bedeutung kann ihr doch Nie⸗ 
mand abſprechen. 

König Alfon möchte gern heirathen, oder 
wenigſtens rathen ihm die Miniſter, möglichſt 
bald in den Stand der heiligen Ehe zu treten. 
Letztere rathen ihm nun zu einer Proteſtant⸗Prin⸗ 
zeſſin aus dem Hauſe Hohenzollern, zu einer 
Tochter des Prinzen Friedrich Carl. Die Frau 
Mama dagegen macht Propaganda für eine 
fromme Katholiken, eine Tochter des Vetters und 
Herzogs von Montpenſier. Vom zoolog iſchen 
Standipunkte wäre gegen letztere Kombination 
nichts einzuwenden, denn nicht nur der 
Reichsabg. Völk beweiſt durch ſein perſönliches 
Beiſpiel, daß aus zwiſchen Blutsverwandten ab- 
geſchloſſenen Ehen recht gut geiſtig und körperlich 
tüchtige Individuen hervorgehen können, ſondern 
auch einer der größten Naturforſcher unſerer Zeit, 
Darwin hat den ſtatiſt. Nachweis geliefert, daß 
in ſolchen Ehen eben nicht mehr gebrechliche 
—— p —ꝛ— N — ů — ů 


Die Herrin von Ritby. 


Roman 
von 


Ed. Wagner. 


(Fortſetzung.) 

„Ich hätte nicht gedacht, daß Lord und 
Lady Kirby mich beſuchen würden,“ ſagte Mrs. 
Wilkin, ihre Gäſte zum Sitzen nöͤthigend. 
„Das iſt eine ganz unerwartete Ehre. Die 
jungen Leute ſind wahrſcheinlich erſt verheirathet 
und —“ 

„Weißt Du nicht mehr über die Familie 
Kirby?“ unterbrach fie ihre Schweſter. „Dieſe 
junge Dame iſt Lady Olla Kirby und dieſer 
junge Herr Lord Edgar Kirbh, aber fie ſind nicht 
verheirathet. Der junge Lord iſt eben erſt in 
den Beſitz feiner Güter gekommen. Alle Blät⸗ 
ter ſind voll von der Geſchichte und Du mußt 
ſie doch wohl geleſen haben —“ 

„Das habe ich aber nicht,“ fiel ihr Mrs. 
Wilkin in's Wort. „Ich leſe gar keine Zeis 
tung; denn das iſt nur Zeit⸗ und Geldverſchwen⸗ 
dung. Warum ſollte ich mich auch um die An. 
gelegenheiten anderer Leute kümmern, wenn ich 
keinen Nutzen davon habe? Ich habe niemals 
Zeitungen geleſen, da mir das keinen Vor⸗ 
theil bringt ... . Ich bielt dieſes junge Paar 


— entſchuldigen Sie — für Mann und 
Bam — 0 

„Das find fie nicht, verſeßte hastig Mrs. 
Bullock; „aber es iſt unſer Wunſch, daß ſie es 


werden. Mr. Kirby iſt einer der Vormünder 
der jungen Dame — der einzige, kann man ſa⸗ 
gen, da der andere, Sir Arthur Coghlan, ſich 
nach ihrer Verarmung zurückgezogen hat — und 
als folder wünſcht er, fie mit dem jungen Gras 


fen, der ſie liebt, zu verheirathen. Obwohl ſie 


am und er reich iſt, weigert fie ſich doch, dieſe 
glänzende Partie anzunehmen, weil ſie ſich mit 
einem bettelarmen Lord verlobt hat, den zu hei⸗ 


Kinder erzeugt werden, als in anderen. Ja, 
Darwin empfiehlt gradezu das Reinhalten der 
Race, als das ſicherſte Mittel zur Erhaltung 
der Racenvorzüge. Allein, der zoologiſche Stand- 
punkt iſt im Falle Alfonſo nicht der maßgebende. 
Hier handelt es ſich um die Frage: Soll der 
noch zu keinen feſten Grundſätzen gelangte, von 
den Schwarzen durch die Vermittelung 
der Mutter und der Schweſter im ultramontas 
nen Sinne bearbeitet jungee König eine 
Gemahlin erhalten, die einer freieren Richtung 
huldigt und deren Einflußnahme auf den Gat⸗ 
ten den Beſtrebungen der liberaliſirenden Mini⸗ 
ſter in die Hände arbeiten würde, — oder ſoll 
man ein weibliches Weſen zu ſeiner Gattin 
machen, welches die Bemühungen der Klerikalen, 
der Isabella und der Gräfin von Girgenti uns 
terftügen würde, die Entſetzung des „liberalen“ 
Kabinets durch ein moderaiſtiſches, die vollſtän⸗ 
dige Unterwerfung Spaniens unter die Forde⸗ 
rungen des Vatikans, die Abſchaffung aller ſeit 
1868 eingeführten liberalen Neuerungen, alſo 
die totale iſabelliniſche Reaction herbeizuführen, 
welche die Verfolgung aller derjenigen, die ſich 
an jener Erhebung betheiligt, welche den Sturz 
Iſabella's herbeiführte, und eine neue Revolu⸗ 
tion als Konſequenzen nach ſich ziehen würde. 

König Alſonſo ſchwankt noch; die Entſchei⸗ 
dung, die er trifft, wird aber ſonach von großer 
politiſcher Bedeutung ſein, ſowohl von Bedeu⸗ 
tung für die ferneren Geſchicke der bourboniſchen 
Dynaſtie als auch für diejenigen des ſpaniſchen 
Volkes. 

Man kann ſich deshalb denken, welche An⸗ 
ſtrengungen von beiden Seiten gemacht werden, 
um der hohenzoller'ſchen reſp. bourboniſchen Kan⸗ 
didatur zum Siege zu verhelfen. Die Entſchei⸗ 
dung Alfonſo's iſt deshalb auch ein Sieg ent⸗ 
weder der Miniſter oder der Mutter. 

Daß der Vatikan an dieſer Angelegenheit 
ein ganz außerordentliches Intereſſe hat, das iſt 
ſelbſtverſtändlich. Gleichwohl miſcht ſich die Ku⸗ 
rie öffentlich nicht in die Heirathsaffaire, wie 
alle aus Spanien und Rom kommenden Gerüchte 
einſtimmig bekennen. In dieſer prononcirten 
Nichtintervention möchten wir aber erſt recht eine 
Einmiſchung erblicken. Würde der Papſt offen 
Partei ergreifen für die Prinzeſſin von Mont⸗ 
penſier, dann würde man den politiſchen Zweck, 
den man mit dieſer Heirath verbindet, leichter 
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rathen ihr Vormund nicht zugeben kann. Nun 
find wir hier hergekommen, um fie hier cinzu⸗ 
ſperren und gefangen zu halten, bis ſie ihren 
Widerſtand aufgiebt. Ich meine, daß, wenn 
Jemand ihren Eigenſinn zu brechen im Stande 
iſt, Dir das am leichteſten gelingen wird.“ 

„Das kann ich,“ verſicherte Mrs. Wilkin, 
indem ſie Olla mit halb zuſammengekniffenen 
Augen betrachtete. „Ich will ſie zum Gehorſam 
bringen; aber welchen Nutzen habe ich davon? 
Was bekomme ich für meine Mühe?“ 

Mrs. Bullock ſah den Advokaten verlegen 
an. Dies war ein Punkt, an den ſie nicht ge⸗ 
dacht und darum auch vorher nicht beſpro⸗ 
chen hatten; doch ließ dieſer ſie nicht lange in 
der Verlegenheit, denn er antwortete an ihrer 
Stelle: i 

„Wenn Sie das Mädchen ſo hinter Schloß 
und Riegel halten, daß keiner von den Nachbarn 
die Anweſenheit der jungen Dame merkt, und 
wenn Sie ſie 82 konnen, Lord Kirby zu 
heirathen, will ich Ihnen hundert Pfund geben.“ 
Das Geſicht der Frau leuchtete auf vor 
Freude. 6 
Sie konnen ſich auf mich verlaſſen,“ rief 
fie. „Ich will ihr den Aufenthalt fo unange⸗ 
nehm machen, daß ſie mit Vergnügen in die 
Arme Lord Kirby's eilen wird. Hundert Pfund!“ 

„Und wenn Dir das Wer: gelingt, Catha⸗ 
rina,“ ergänzte Mrs. Bullock, deren höchſte 
Wünſche und Hoffnungen auf dem Zuſtandekom⸗ 
men der Heirath beruhten, „will ich Dir dieſes 
Haus ſchenken. Ich würde Alles, was ich jetzt 
befige, hinzeben, um Lady Olla Kirby als Gat- 
tin des jungen Grafen zu ſehen.“ 

Die berechnende Haushälterin kannte ihre 
Schweſter ſehr wohl und wußte, daß ihr Aner⸗ 
bieten, dem des Advokaten hinzugefügt, um ſo 
mehr dieſelbe in ihrem Beſtreben anſpornen und 
die erſehnte Heirath um ſo eher herbeiführen 
werde. Der Beſitz des Hauſes war ihrer Schwe⸗ 
ſter das, was für ſie ihre Heirath mit Mr. 
Kirby war, und darum gab es nichts, was jene 


| 


und deutlicher erkennen und würde gar manche 
einflußreiche Madrider Perſönlichkeit, die die 
Montpenſier'ſche Kombination nur aus Freund: 
ſchaft zum Herzoge und aus ſpaniſchem National⸗ 
ſtolze unterſtützt, ſich gegen dieſelbe wenden und 
könnte auch König Alfonſo ſelbſt, — der be- 
kanntlich trotz des kirchenpolitiſchen Kampfes in 
Deutſchland geſagt habe, daß er das gegenwär⸗ 
tige Oberhaupt des Hohenzollern'ſchen Hauſes 
von allen Regenten um Höchſten achte, dadurch 
veranlaßt werden, ſich im Sinne des Premier- 
miniſters zu entſcheiden. Dann freilich würde, 
nebenbei geſagt, auch die deutſche Prinzeſſin noch 
ein Wort mitzureden haben. 

Wir meinen deshalb: die Indifferenz des 
Vatikans in dieſer Affaire iſt eine wohlberech— 
nete. 

Einen Vortheil würde Alfonſo freilich davon haben, 
daß er die Tochter Montpenſier's heirathete. 
Letzterer würde alsdann wohl ſeine bekannten 
Intriguen, die ſeine Erhebung auf den Thron 
zum offenkundigen Endziel haben, einſtellen. Ob 
dieſer Vortheil freilich die ſonſtigen großen Nach) 
theile aufwiegen würde, das bezweifeln wir je⸗ 
doch ſehr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. Auguſt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt heute früh aus Gaſtein und 
Bayreuth in beſtem Wohlſein nach Schloß Ba- 
belsberg zurückgekehrt. Im Laufe des Tages 
empſing er auf Schloß Babelsberg den Beſuch 
der in Potsdam anweſenden Mitglieder der kö— 
nigl. Familie. 

— Wie die „Kölnlſche Ztg.“ meldet, traf 
der kaiſerliche Prinz Louis Napoleon geſtern 
Nachmittag 4 Ubr von Chiſelhurſt kommend in 
Köln ein, und fuhr um 5 Uhr nach Arenenberg 
weiter. 

— Die Pforte hat am 9. d. d. Mts. die 
Antwort des zöſterreichiſch-ungariſchen Kabinets 
auf den Proteſt betr. die Schließung des Hafens 
von Kleck, erhalten. In jenem Dokument be⸗ 
ſteht die öſterreichiſchrungariſche Regierung auf 
ihren Nechten in der bündigſten Form; aus einer 
Toleranz die ganz aus freiem Willen hervorge⸗ 
gangen ſei, könne die Pforte keine Berechti⸗ 
gung herleiten, für welche ſie keine 
Stipulation, keine Verbindlichkeit anführen 


könne. Die Anklage, durch die Schließung des 
Hafens die Sache der Inſurgenten begünſtigt 
haben zu wollen, weiſt die öͤſterreichiſche Regie⸗ 
rung energiſch zurück. Oeſterreich erklärt, den 
Proteſt weder der Form noch dem Inhalte nach 
acceptiren zu können und ſtellt der Pforte anheim, 
denſelben zurückzuziehen, da ſonſt Oeſterreich ge⸗ 
zwungen wäre, die zur Zeit nur proviſoriſch gel⸗ 
tende Maßregel in eine bleibende und unwider⸗ 
rufliche zu verwandeln. 

Heute Vormittag 11 Uhr wurde im 
biefigen Ständehauſe der zweite Brandenburgiſche 
Provinziallandtag eröffnet. Der königliche Staats⸗ 
kommiſſarius, Wirkliche Geh. Rath und Ober⸗ 
präſident von Jagow richtete an die Abgeordneten 
eine längere Anſprache. Den Vorſitz hatte das 
an Jahren älteſte Mitglied, Stadtrath Beuſter 
aus Neu⸗Ruppin übernommen. Das Präſidium, 


und das Büreau, welche in der erſten Seſſion 


des Landtags in Wirkſamkeit geweſen waren, 
wurden durch Ukklamation wiedergewählt. 


— In Italien iſt ein Kurort zur radikalen 


Heilung Schwindſüchtiger entdeckt worden. Nach 
einer Reihe von Beobachtungen, welche im Kra⸗ 


ter der Solfatara zwiſchen Neapel und Porzuoli 


angeſtellt worden ſind, hat das Kollegium der 
Aerzte des neapolitaniſchen Spitals für unheil⸗ 
bare Kranke beſchloſſen ein Krankenhaus zur 


Behandlung Schwindſüchtiger daſelbſt einzurich⸗ 


ten und verſuchsweiſe einige Kranke, welche ſich 
im erſten und zweiten Stadium befinden hinzu⸗ 
ſchicken. Der Dampf, welcher dem Krater ent⸗ 
ſtrömt, iſt nämlich nicht allein mit Schwefel“, 
ſondern auch mit Arſeniktheilen geſchwängert. 


Der obenerwähnte Entſchluß iſt gefaßt worden, 


nachdem verſchiedene Fälle einer radikalen Hei⸗ 
lung Schwindſüchtiger feſtgeſtellt worden find, 
welche in der Umgegend des Kraters zeitweilig, 
in der Regel nur auf mehrere Wochen, Quartier 


bezogen hatten. Der Krater iſt Staatseigenthum 
Wir wollen hoffen, daß der Verſuch zum Beſten 


der vielen Tauſend Opfer einer Krankheit, welche 
bisher für unheilbar galt, von glücklichem Erfolg 
gekrönt wird. 

— Dem Gebahren der franzöſiſchen Preſſe 
iſt es gelungen, in den Erwägungen der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung hinſichtlich der Betheiligung 
an der Pariſer Weltausſtellung einen hochpoliti⸗ 


ſchen Faktor zur Geltung zu bringen. Es dürfte 


kaum ein Tag vergehen, an dem nicht der Un⸗ 


mehr antreiben konnte, als das Verſprechen ſie 
zur Eigenthümerin des Hauſes zu machen. 

„Das ſoll geſchehen,“ entgegnete Mrs. Wilkin, 
außer ſich vor Freude. „Ich will ihr Zimmer 
zurecht machen, ſo lange Sie hier ſind.“ 

Sie ging hinaus, zündete ein anderes Licht 
an und ſtieg die Treppe hinauf. Nach etwa 
einer Viertelſtunde kehrte ſie — — und ſagte 
mit einem Lächeln, welches ihr Geſicht noch ro⸗ 
her und häßlicher machte: 

„Das Zimmer der Lady iſt fertig. Es 
wird gut ſein, wenn wir ſie hinaufbringen, ehe 
Sie gehen.“ 

Der Advokat erhob ſich ſogleich. 

„„Bitte, warten Sie jo lange hier, bis ich 
zurückkehre, Mylord,“ ſprach er, zu Edgar ges 
wendet. »Ich werde gleich wieder hier ſein.“ 

Er faßte Olla's Arm, um ſie hinaufzu⸗ 
führen; dieſe aber ſchlug feine Hand mit Ent⸗ 
rüſtung zurück und ſah ihn mit verachtendem 
Blick an. Ihr Geſicht war bleich und ihre 
Augen funkelten wie Sterne. Jeder Zug, jede 
Linie ihres Geſichts drückte ihre Entrüſtung aus. 

„Rühren Sie mich nicht an, Humphry 
Kirby—falſcher Freund, unwürdiger Vormund!“ 
rie ſie mit bewegter, zitternder Stimme. „Mein 
Vater vertraute Ihnen und liebte Sie, wie ich 
Ihnen vertraute und wie ich Sie liebte. Sie 
aber haben ihn und mich hintergangen, haben 
ſich mit meinen Feinden verbunden, mich meines 
Erbes beraubt und wollen mich um meine Frei⸗ 
heit bringen. O, Humphry, Ihre Verrätherei, 
Ihre Faſchheit kennen zu lernen, iſt ſchlimmer, 
als alles Anderel“ 

Ein wehmüthiger Blick ſchlich ſich in ihr 
eben noch ſo ernſtes, feſtes Auge, welches jetzt 
aber von Thränen umflort war. Es ſchien als 
könne ſie ſelbſt jetzt noch nicht an ſeine Schlech⸗ 
tigkeit glauben. 

Den Advokaten aber rührte ihr Schmerz 
nicht. Jede mildere Regung, jede Schwäche war 
aus ſeinem Herzen gewichen. Seine Lippen 
kräuſelten ſich zu einem ſpöttiſchen, ja grauſamen 


Lächeln; ſeine Augen, die ſtets ſo liebevoll, mit 
fo väterlicher Wärme und Herzlichkeit auf feiner 


jungen, edlen Verwandten geruht hatten, glühten 


dämoniſch; ſein mildes, ſtets das Gepräge der 


Theilnahme und des Wohlwollens tragendes 


Geſicht zeigte unbeugſame Entſchloſſenheit und 
Härte. 


„Sie werden theatraliſch, Olla“, ſprach er 


mit feiner ſanften Stimme, die jo ſeltſam zu 


den Worten klang; „Ihre Anklagen gegen mich 
würden ſich auf der Bühne recht gut anhören, 


und ich muß geſtehen, daß ich überraſcht bin 


über die Entfaltung Ihrer natürlichen Anlagen a 
für das Theater. — Doch hören Sie jetzt ein 
ernſtes Wort: Sie ſtehen zu mir wie eine Toch⸗ 


ter und ich bin verpflichtet, wie ein Vater an 
Ihnen zu handeln. Ich will Sie hier einſperren 


wegen Ihres Ungehorſams und Ihrer Wider⸗ 
ſpenſtigkeit; doch ſobald Sie ſich meinem Willen 


unterwerfen und verſprechen, den jungen Mann, 
den ich für Sie beſtimmt habe, zu heirathen, 
ſollen Sie Ihre Freiheit wiedererhalten. 


Und 


mit der Freiheit erhalten Sie gleichzeitig einen 


Mann, hohen Rang und Titel, Reichthum und 


1 


eine ſichere Heimalh, überhaupt Alles, was das 
Leben auf dieſer Erde angenehm zu machen im 
Stande iſt. Mein armes, verirrtes Kind, es iſt 


zu ihrem Beſten, was ich erſtrebe.“ 


Lady Olla erhob ihre Hand mit einer ra. 


ſchen, unwilligen Bewegung. 


Das Antlitz des jungen Maͤdchens fürbte 


eine leichte Zornesröthe, während der Mund vor⸗ 


wurfsvoll ſprach: 


„Humphry, Kirby, ich erkenne Sie endlich 
ganz, wie Sie ſind, als Heuchler! Ich weiß nun, 


daß Ihr ganzes Leben eine Lüge 


mit Moos und Blumen überzogen iſt. 


eweſen iſt! 
Unter al’ Ihrer Sanftmuth und Liebenswürdig⸗ 
keit hat ſich ſtets die Natur eines Tigers ver⸗ 
borgen. Ihr Herz gleicht einem Stein, weh r 
Unter 


der Maske der Freundſchaft haben Sie einen 


Todfeind verborgen. —“ 
„Nein, Olla!“ rief 


* 


der Advokat, das Mid 


erſchied zwiſchen dem „armen“ Deutſchland und 
dem „reichen, Frankreich betont und das zeit⸗ 
weilige Darniederliegen der deutſchen Induſtrie 
als die oder als eine Revanche für 1870/71 be: 
% gelönet wird und was noch mehr ift — wir ha⸗ 
ben guten Grund, das Ausſtellungsprojekt für 
N eine Ausgeburt der Revancheideen auf dem Ge⸗ 
biete der gewerblichen Betriebſamkeit und Lei⸗ 
ſtungefähigkeit zu halten. Sicherlich iſt dieſe 
T hatſache nicht geeignet der Reichsregierung eine 
Entſchließung ſehr leicht zu machen. Es muß 
reiflich erwogen werden, von welchen Folgen die 
Ausſtellung moͤglicherweiſe begleitet ſein kann, ſo⸗ 
wohl in dem Falle einer ſehr glänzenden als 
auch einer mittelmäßigen oder ungenügenden 
Vertretung der deutſchen Induſtrie. So wenig 
angenehm nun der politiſche Beigeſchmak des Pro⸗ 
jektes für das deutſche Reich ſein kann, ſo glau⸗ 
ben wir doch nicht, daß die Regierung die offi⸗ 
zielle Betheiligun ablehnen wird. Es werden je⸗ 
3 doch in Rückſicht auf den erwähnten Umſtand 
Maßregeln und Vorbereitungen außergewöhnli⸗ 
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cher Art getroffen werden müſſen. 
5 — Wiesbaden, 15. Auguſt. In dem Pro⸗ 
zeſſe wegen des durch eine Keſſelexploſion veran⸗ 
llaôaßten Untergangs des Trajektbootes „Louiſe“ am 
30. April c. bei Bingen iſt heute der Schiffer 
Baer von Bingen, welcher angeklagt war, von 
dem mangelhaften Zuſtande des Keſſels dieſes 
Dampfers, deſſen Eigenthümer und Führer er 
geweſen iſt, Kenntniß gehabt und ſomit durch 
Fahrläſſigkeit die Tödtung von Menſchen verur⸗ 
. ſacht zu haben, von der hieſigen Strafkammer 
zum einer Gefängnißſtrafe von 4 Jahren verur⸗ 
heilt worden. 
72 — Leipzig, 15. Auguſt. Der Oberbürger⸗ 
meiſter von Leipzig, Dr. Koch, iſt heute geſtor⸗ 


ben. 

= — Bayreuth, 15. Auguſt. Das Eintreffen 

des Grafen Andraſſy wird heute hier erwartet. 

8 — Die heute anſtehende Vorſtellung, in 

bis „Siegfried“ zur Aufführung gelangen 
ſollte, iſt wegen Heiſerkeit des Sängers Betz auf 
morgen verſchoben worden. 
München, 15. Auguſt. Der König von 
Würtemberg iſt heute früh zum Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung hier eingetroffen und bei dem würtem⸗ 
bergiſchen Geſandten abgeſtiegen. Derſelbe tritt 
ſchon heute Abend die Rückreiſe an. 


3 Ausland 


Oeſterreich. Wien, 14. Auguſt. Das 
von ſerbiſcher Seite verbreitete Gerücht, die 
Pforte lehne eine Unterhandlung nicht ab, wolle 
dieſe aber keinenfalls mit dem Fürſten Milan, 
ſondern direct mit der Skuptſchina führen, ſcheint 
ſich zu beſtätigen. Der Fürft fol ausſchließlich 
den Rathſchlägen des ruſſiſchen Geſchäftsträgers 
Kartſow Gehör ſchenken und ſo läßt ſich denn 
die unveränderte Abſicht längeren Widerſtand zu 
leiſten erklären, für welchen ſelbſt Riſties kein 
Vertrauen haben ſoll. Ein neues Gerücht läßt 
legzteren bereits abtreten und bezeichnet Gruies 
als Nachfolger im Miniſterpräfidium. — Die 
Fürſtin Natalia iſt nach Belgrader Meldung 
-  Fkeute von einem Prinzen entbunden. 

£ — Die „Polit. Corr.“ läßt ſich aus Bel⸗ 
grad melden: Fürſt Milan habe die Abſicht, 
dem Kriege ein Ende zu machen und habe dieſe 
Abſicht den diplomatiſchen Vertretern der Groß⸗ 
mächte gegenüber geäußert. Das Miniſterium 
Riſties würde zurücktreten, die Skupſchtina ein⸗ 
berufen und ein proviſoriſches Miniſterium er⸗ 


nannt werden. 
Frankreich. Paris, 14. Auguſt. Präſi 
— — — —ʃ—Vſꝛ˙ MQ —-—q 9 
chen unterbrechend. „Ich ſchwöre es bei Gott —“ 
Sie brauchen ſich nicht zu vertheidigen und 
cht zu ſchwören; denn ich glaube ſelbſt Ihrem 
Schwur nicht mehr. Sie haben meine Achtung 
und mein Vertrauen verſcherzt. Sie ſind falſch 
wie eine Schlange und ich verabſcheue Sie.“ 
Der Advokat gab ſich den Anſchein, als ſei 
er betrübt und erſchüttert. 
„bHumphry Kirby, laſſen Sie die Maske 
der beleidigten Unſchuld nur fallen,“ ſprach Olla 
ernſt und feſt. „Sie können mich nicht mehr 
täuſchen, denn ich habe Sie durch und durch 
kennen gelernt. Ich weiß auch, daß dieſer junge 
Mann, der jetzt Lord Kirby genannt wird, in 
deſſen Anſprüchen aber ein Fehler, nur Ihnen 
bekannt, vorhanden, — daß dieſer junge Mann 
ein Spielball in Ihren Händen ift. Sie ſtehen 
hinter ihm und leiten ſeine Bewegungen, führen 
ihn wie eine Marionette. Sie wiſſen, wer der 
rechtmäßige Eigenthümer iſt und baben die 
Macht, dieſen Mann zu ſtürzen; aber Sie haben 
ihn protegirt aus mir allerdings unverſtändlichen 
* und ihm zu einer Stellung verholfen, 


= 


einzunehmen nur ich berechtigt bin. Und 
das wiſſen Sie, Mr. Kirby, und haben es längſt 
wußt.“ 
12 955 iſt Unſinn, Olla!“ 
„Es iſt die reine, nicht wegzuleugnende 
Wahrheit!“ rief das Mädchen. „Sie wiſſen, daß 
ich nicht gezwungen werden kann, dieſen Mann 
zu heirathen, und Sie wiſſen, daß ich mich auch 
niemals zu einer Heirath zwingen laſſen werde, 
gegen die mein Herz ſich ſträubt; darum können 
er gde ſich die Mühe ſparen, die Sie zu meiner 
Bekehrung aufwenden.“ 
„Delbernes Geſchwätz!“ ſprach der Advokat 
b . Gelächter. „Wir wollen ſehen, 
ö ange ein ſchwaches Mädchen gegen meinen 
zillen aushalten kann!“ 
Dieſe Worte waren in jo beſtimmtem Tone 
verbiſſener Wuth geſprochen, daß Olla, ungeach⸗ 
tet ihres Muthes und ihrer Charakterfeſtigkeit 


3 


te. Der Gedanke an das, was ihr bevor⸗ 


dent Mac Mahon hat nach offiziellem Bericht 
wiederum 161 Verurtheilten aus dem Kommu⸗ 
neaufſtand theils ganz begnadigt, theils deren 
Strafen ermäßigt oder umgewandelt. — Wegen 
der aus Shangai gemeldeten und durch Chine⸗ 
ſen verübten neuen Niedermetzelungen franzöſi⸗ 
ſcher und engliſcher Chriſten und Miſſionare 
wird Frankreich mit England gemeinſchaftlich ein 
Ultimatum an die chineſ. Regierung ſtellen und 
vollſte Genugthuung verlangen. — Auf den hie⸗ 
ſigen Blumen märkten wurden heute alle Veilchen 
wegen des morgen eintreffenden Napoleonstages 
weggekauft. Herr Thiers iſt nach Oychy in der 
Schweiz abgereiſt, der Herzog von Decazes geht 
nach Vichy. 

Italien Rom, 12. Auguſt. Die Frage 
der Kammerauflöſung will abſolut nicht zur 
Ruhe kommen. Die „Liberte“ hat erfahren, daß 
Herr Depretis ſeine Rückkehr nach Rom beſchleu⸗ 
nigt hat, weil ein Miniſterrath abgehalten und 
darin beſchloſſen werden ſoll die Deputirtenkam⸗ 
mer aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben. 
— Das offiziöie „Diritto“ erklärt die von der 
Gazzetta d'Italia verbreitete Nachricht für ganz 
unbegründet, daß der Chef des auswärtigen 
Amtes in Rom die dem Lord Derby vom Gene⸗ 
ral Menabrea gemachte Mittheilung betreffs der 
Wünſche Italiens hinſichtlich Bosniens und der 
Herzegowina in Abrede geſtellt habe. — In 
Venedig wird die Ankunft des Prinzen Humbert 
und der Prinzeſſin Margarita am 14. d. Mts. 
erwartet. Die kronprinzlichen Herrſchaften ge— 
denken bis zum 2. October zu verweilen und es 
ſind bereits Vorbereitungen zum feierlichen 
Empfang und zu Feſtlichkeiten während ihres 
Aufenthalts in der Lagunenſtadt getroffen. Die 
venetianiſchen Damen haben ſchon ſeidene Kleider 
in Paris beſtellt, welche mit Margariten (Gän⸗ 
ſeblümchen) verziert ſind und einer der erſten 
römiſchen Goldarbeiter hat bedeutende Beſtellun⸗ 
gen auf Lieferung von Halsketten aus goldenen 
Glöckchen erhalten, wie fie bei den Ausgrabun⸗ 
gen auf dem Esquilin gefunden und von der 
Prinzeſſin Margarita als Halsſchmuck adoptirt 
worden ſind. — Nachdem der Miniſter des 
Innern die Präfekten erſucht hat, die Pfarrer 
von dem das Verbot der Prozeſſionen außerhalb 
der Kirchen betreffenden Cickular im Kenntniß 
ſetzen zu laſſen, damit fie fie ſich danach richten 
können, hat der Kardinalvikar Patrizi (nach der 
„Italie“) die hieſigen Pfarrer angewieſen, dem 
Präfekten zu verftehen zu geben, daß fie die 
Befugniß Prozeſſionen zu veranftalten oder zu 
verbieten, nur dem Vikariat zuerkennen. 

Rußland. Petersburg, 15. Auguſt. Nach 
einer Meldung der „Internationalen Telegra⸗ 
phen⸗ Agentur“ aus Simony von geſtern Abend 
iſt Dr. Sandwirth von ſeiner Widdiner Miſſion 
nach Belgrad zurückgekehrt. Abdul Kerim Pa⸗ 
ſcha hat bei Todesſtrafe befohlen, daß das rothe 
Kreuz reſpektirt werde und hat dies der ſerbiſchen 
Regierung angezeigt. 

Türkei. Conſtantinopel, 8. Auguſt. Die 
Freunde der vielberühmten und bereits ſprichwört⸗ 
lich gewordenen „Reformen“ hätten alſo das gänz⸗ 
liche Darniederliegen ihrer Partei richtig erlebt, 
wie es die Eingeweihten gar nicht anders erwar⸗ 
tet haben. Die Türkei im Staatsweſen nach den 
modernen europäiſchen Syſtemen! Wer mochte ſo 
kühn ſcin im Ernſte an dies Utopien zu glauben. 
Die Art und Weiſe wie die, Reformen“ ad ca- 
lendas graecas vertagt worden find, charakteri⸗ 
firt übrigens ganz und gar die beliebte Manier 
des Großveziers. Mohamed Ruſchdi Paſcha hat 
die Bemühungen des Herrn Midhat Paſcha mit 
vollſtändiger Gemüthsruhe aber auch mit dem 


feſteu Entſchluſſe ihren Lauf gehen laſſen, nie⸗ 
mals in feine Degradirung zum Miniſterpräſi⸗ 
denten einzuwilligen und niemals das hergebrachte 
Staatsweſen in der Türkei auf den Kopf ſtel, 
len zu laſſen. So macht es der Großvezier in 
allen Dingen. Er beobachtet gegen das Mini⸗ 
ſterium eine gewiſſe Differenz, er thut nichts ohne 
daſſelbe zu konſultiren; aber dies iſt eine pure 
Formalität; Mohamed Ruſchdi Paſcha folgt kei⸗ 
nen anderen als feinen eigenen Inſpirationen. 
Die Kundgebung der Regierung hinſichtlich der 
Vertagung der Reformen giebt übrigens ein 
Kriterium, wie ſich der Großvezir zu dem Reform- 
programm Midhat Paſchas ſtellt. Der Letztere 
wollte den Cheriat aufheben, der Großvezier will 
dagegen, daß die Reformen dem Cheriat ange— 
paßt ſein ſollen. — Ein höherer Offizier der 
italieniſchen Armee hat der Regierung den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ihr 10,000 Freiwillige Italiener, 
Schweizer und Franzoſen — darunter 600 Rei⸗ 
ter, zuzuführen. Er wollte den Oberbefehl über 
dieſe Truppen übernehmen, bei deren Ankunft 
die nöthige Bewaffnung bereit ſtehen ſollte, um 
mittelbar auf den Kriegsſchauplatz abgehen zu 
können. Die Pforte hat jedoch dem italieniſchen 
Offizier erklären laſſen, daß ſie augenblicklich nicht 
in der Lage ſei den Vorſchlag anzunehmen. — 
Die Haltung hieſiger armeniſcher Journale ge⸗ 
genüber den albernen Gerüchten von der Inſur— 
girung des Kaukaſus hat die ruſſiſche Botſchaft 
zu Reklamationen veranlaßt. Auf Verlangen des 
erſten Dragomans der Botſchaft hat die Regie⸗ 
rung beſchloſſen, drei armeniſche Journale zu 
unterdrücken. — General Ignatieff wird zum 
20. d. hier zurückerwartet. — Die Kretenſer 
haben dem kaiſerlichen Divan eine Reihe von Re⸗ 
klamationen überſandt, von welchen die wichtig⸗ 
ſten die folgenden ſind: Reduktion der Zehnten 
von 12 auf 8 Prozent; Ernennung eines chriſt⸗ 
lichen Gouverneurs; Ausübung des Sicherheits⸗ 
dienſtes durch Chriſten und Muſelmänuer kon⸗ 
kurrirend und nach dem Verhältniß der Bevölke— 
rungszahl an Chriſten und Muſelmännern. Man 
verſichert, daß die Forderungen ven England 
nachdrücklich unterſtützt werden. 

— Von Konſtantinopel berichtet man 
zuverläſſig, daß der Zuſtand des Sultans 
erfreulicher Beſſerung entgegengehe und er ſchon 
täglich Spazierfahrten mache. Der von Wien 
berufene Dr. Leidesdorf hat ebenfalls ſein ärzt⸗ 
liches Gutachten dahin abgegeben, daß die Ner— 
venkrankheit deſſelben nicht ven der Art jet um 
ſein baldiges Ende befürchten zu müſſen. Mu: 
rad ſoll ſich großer Sparſamkeit befleißigen, ſo 
hat er unter Anderem auch die große Muſikka⸗ 
pelle aufgelöſt und die Muſikanten alle nach dem 
Norden geſchickt, wo ſie in die Regimenter 
eingeſlellt werden; ferner iſt von ihm der große 
Marſtall aufgelöft und die Hengſte wurden alle, 
meiſt nach dem Auslande, theuer verkauft. 

Südamerika. Lima, 13. Auguſt. General 
Pardo iſt zum Präſidenten von Peru proklamirt 
worden, nachdem der Kongreß ſeine Wahl für 
gültig erklärt hatte. Derſelbe hat die Präjident- 
ſchaft der Republik Peru übernommen. Das 
Kabinet iſt folgendermaßen zuſammen geſetzt: 
Areras übernimmt das Juſtizminiſterium und 
den Vorſiz im Miniſterrathe, Joſe Antonio 
Garcia das Miniſterium der auswärtigen Ange— 
legenheiten, Buſtamente das Kriegsminiſterium 
u. des Innern. 


Provinzielles. 


* Straßburg, 15. Auguſt. (O. C.) In 
den letzten Tagen find wiederum mehrere Un- 


ſtand, trat lebhafter und ſchrecklicher vor ihre 
Seele, weshalb ſie nichts unverſucht laſſen wollte, 
den ſie erwartenden Qualen zu entgehen. 

„Humphrey,“ ſagte fie mit weicher Stimme, 
ihre Augen ſanft und voll zu ihm erhebend, 
zes iſt noch nicht zu ſpät zur Rückkehr. Im 
Namen meines todten Vaters, welcher Sie liebte, 
fordere ich Sie auf, von dem betretenen Wege 
abzulenken und zu Ihrer Pflicht zurückzukehren. 
Ich bin bereit, Ihnen zu verzeihen und das mir 
ugefügte Unrecht zu vergeſſen, wenn Sie daſ— 
Selle wieder gut machen. Setzen Sie mich in 
meine Rechte ein, und Alles, was geſchehen iſt, 
ſoll vergeſſen und vergeben ſein. Bedenken Sie, 
daß ich eine Waiſe bin, die von meinem Vater 
Ihrem Schutze anvertraut iſt; bedenken Sie, 
daß es nicht unvergolten bleiben kann, die 
Freundſchaft und das Vertrauen eines Sterben⸗ 
den zu verrathen und den Hülfloſen Unrecht zu 
thun. Um Ihrer ſelbſt⸗ und um meinetwillen 
bitte ich Sie, kehren Sie um und thun Sie, 
was recht iſt. Thun Sie das aber nicht,“ fügte 
ſie in verändertem Tone hinzu, als ſie an den 
harten, kalten Zügen ſeines Geſichts ſah, daß 
ihre gütlichen Vorſtellungen vergebens waren, 
„jo werde ich, wenn für mich die Stunde der 
Vergeltung kommt — und fie wird kommen, 
ebenfalls erbarmungslos ſein.“ 

Der Advokat lachte. 

„Wenn für Sie die Stunde der Vergeltung 
kommt,“ ſagte er, „werden Sie die Gattin des 
jungen Grafen und wieder Herrin von Kirby 
ſein, und Sie werden mir dann auch danken für 
mein jetziges beſtimmtes Auftreten. Was Ihre 
Beſchuldigungen gegen mich betrifft, ſo verzeihe 
ich Ihnen dieſelben, da ich weiß, daß ſie nur 
jugendlicher Hitze, kindiſchem Zorn ohne jeden 
Grund entſprungen ſind. Wenn ich wieder⸗ 
komme, um Sie zu beſuchen, hoffe ich, Sie in 
beſſerer Stimmung zu finden. Und nun kom⸗ 
men Sie gefälligſt binauf in ihr Zimmer.“ 

Er nahm Olla's Arm, während gleichzeitig 
auf ſeinen Wink die Haushälterin des Mädchens 


glücksſälle im hieſigen Kreiſe vorgekommen. 1. 
In Kl. Laſchewo wird ein Grundſtück ſeque⸗ 
ſtrirt. Der Sequeſter hatte für die vergangene 
Nacht vom vergangenen Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag einen Mann mit der Bewachung des 
Grundſtücks beauftragt. Während dieſer Mann 
dieſem Auftrage genügte, kammen drei Männer 
auf das Gehoͤft und mißhandelten den wachehal— 
tenden Mann dermaßen, daß derſelbe nach eini⸗ 
gen Stunden verſtarb. Man hofft die Thäter 
zu ermitteln. 2. In dem bei Bobrowo belege⸗ 
nen See iſt ein Schulknabe beim Baden durch 
ſeine eigene Unvorſichtigkeit ertrunken. 3. Auf 
dem Gute Friedeck waren am 10. d. Mts. ein 
Schie ferdecker und ein Arbeiter mit dem Umle⸗ 
en eines Daches beſchäftigt. Von demſelben 
Helen die beiden Männer herunter und erlitten 
bedeutende Beſchädigungen. 4 In Michlau war 
ein Knabe von ſeinen Eltern allein zu Hauſe 
gelaſſen worden. Auf dem Tiſche in der Stube 
ſtanden Streichhölzer, mit dieſen ging der Knabe 
hinaus, zündete ſie an und ſteckte das Dach eines 
Stalles in Brand. Ueber das ſchnell entſtandene 
Feuer freute er ſich und rief die andern Knaben 
heran, um ſeine Freude zu theilen. Glücklicher 
Weiſe kam ein Mann des Weges. Derſelbe be— 
merkte den Brand und nach vieler Mühe gelang 
es ihm, dieſen zu löſchen, ehe noch ein weſeut— 
licher Schaden entſtanden war. Eine Beſtrafung 
der unvorſichtigen Eltern wäre wohl am Platze. 
— Dem in der Feldmark der Stadt Gollub hart 
an dem Drewenzfluſſe von dem Kaufmann Itzig 
Wolf neu errichteten Mühlen⸗Etabliſſement iſt 
der Name „Handelsmühle Gollub“ von der 
Königl. Regierung beigelegt worden. — Der 
hieſige Magiſtrat läßt bereits den Perſonenſtand 
Behufs Anfertigung der Wahlliſten zur Wahl ei⸗ 
nes Landtagsabgeordneten feſtellen. Noch immer 
läßt die Bildung eines Kreis⸗Wahl⸗Komitees auf 
ſich warten, obwohl dieſelbe mit Rückſicht auf 
die geſchloſſenen und geeinigten Kreiſe der Polen 
und Ultramontanen dringend nothwendig iſt. — 
Behufs Berathung über das hier zu veranſtal⸗ 
tende Sedanfeſt hatten ſich vor einigen Tagen 
die Vorſtände des Krieger⸗Vereins, der Schügen ⸗ 
gilde, der Liedertafel, des Bürgervereins und der 
Feuerwehr verſammelt. Es wurden Komitees 
gewählt, welches die nöthigen Aenderungen Iref- 
fen ſoll. Am Abend vor dem Feſt age findet ein 
großer Zapfenſtreich ftait, am Feſttage ſelbſt wer- 
den Feierlichkeiten in den Kirchen, Schulen und 
im Gymnaſiſtm ſtattfinden, und im Schützen⸗ 
garten wird ein Militair Concert mit Illumina⸗ 
tion und Feuerwerk für die allgemeine Fröhliche 
keit ſorgen. 
—?— Schwetz, a. W. 15. Auguſt. (O C) 
Auf dem im hieſigen Kreiſe belegenen Gute Las» 
kowitz, wo vor kurzer Zeit ein Schafſtall ein⸗ 
ſtürzte und ca. 200 Schafe tödtete, iſt wiederum 
ein beklagenswerthes Unglück vorgekommen, das 
wahrſcheiulich zwei Menſchenleben koſten wird. 
Daſelbſt ſprang das große eiſerne Triebrad einer 
Dampf⸗Häckſelmaſchine, welche jedenfalls von dem 
Maſchiniſten ig zu ſchnelle Thätigkeit gejept 
worden, in mehrere Stücke, welche gegen eine 
Wand flogen hier abprallten und zwei in der 
Nähe derjeiben beſchäftigte Arbeiter trafen, die 
gräßlich beſchädigt wurden. Dem einen wurde 
der Unterkiefer total zerſchmettert und dem andern 
ein Eiſenſtück, unterhalb der Herzgrubean den Leib ge⸗ 
ſchleudert, ſo daß der Herzbeutel und andere edele 
Organe bloßgelegt wurden; außerdem iſt dem⸗ 
ſelben eine Rippe viermal gebrochen. Der Zu⸗ 
ſtand der beiden Unglücklichen giebt ſehr wenig 
Hoffnung zum Durchkommen. — Auch bei Hand» 
habung der Dreſchmaſchine iſt nicht die 


andern Arm erfaßte, und ſo führten ſie daſſelbe 
halb mit Gewalt aus dem Zimmer und die 
Treppe hinauf. Ihnen voran ging Mis. Wil: 
kin, das Licht in der Hand. 

„Da hinein, Mr. Kirby,“ ſagte dieſe, indem 
ſie eine Thür öffnete. „Das iſt das Zimmer 
der Lady. Es paßt freilich nicht recht für eine 
Dame, welche an die prachtvollen Räume eines 
vornehmen Schloſſes gewöhnt iſt; aber ſie kann 
es ja jeden Tag, wenn es ihr beliebt, mit den 
Gemächern von Schloß Kirby vertauſchen.“ 

„Die finſtere Kammer!“ rief Mrs. Bullock 
betroffen und doch mit einem Anflug lebhafter 
Freude. „Eine vortreffliche Idee, Catharine! 
Aus dieſer Kammer zu entfliehen wird Mylady 
Olla wohl bleiben laſſen!“ 

Die Kammer war ein kleines, viereckiges 
Loch, ohne Fenſter; nur über der Thür befand 
ſich eine Glasſcheibe, durch welche etwas Licht 
eindringen konnte. Früher war die Kammer je 
nach Bedarf der verſchiedenen Bewohner als 
Vorraths⸗, Rumpel⸗ oder Schlafkammer für 
Dienſtboten benutzt worden. 

Die ganze Ausſtattung beſtand in einem 
Bett, einem Rohrſtuhl und einem kleinen Tſch. 
Olla's Koffer, den Mrs. Wilkin bereits herauf⸗ 
getragen hatte, ſtand an der Wand. 

Als Olla über die Schwelle ſchreiten wollte, 
bebte ſie zurück. In dieſes dumpfe, finſtere Loch 
wagte man ſie, die in Reichthum und Luxus er⸗ 
zogene Erbin von Schloß Kirby, zu ſperren! 
Und der Mann, der ſich ihr beſter, Freund ge 
nannt hatte, der ſie mit väterlicher Zärtlichkeit 
zu lieben betheuerte, dieſer Mann erhob keinen 
Einſpruch, verlangte nicht, ihr ein anſtändiges 
Zimmer anzuweiſen; vielmehr wiezte er wohl⸗ 
zufrieden ſein Haupt und ein triumphirendes 
Lächeln zeigte ſich auf ſeinem Geſicht, als Olla 
ihn fragend anſah. Mit faſt übernatürlicher An⸗ 
ſtrengung raffte fie ihre letzten Kräfte zufammen 
und trat ſtolz in ihr Gefängniß, welches ſchlechter 
einem Verbrecher nicht zugewieſen wird. Drohte 
ihr auch das Herz zu brechen, ſo ſollten doch 


ihre Feinde ſich nicht an ihrem Schmerz weiden 
können. 

„Jetzt iſt es noch Zeit zum Nachgeben, 
Olla,“ ſagte der Advokat. „Mir würde es lieb 
ſein, wenn ich Ihnen dieſe harte Strafe für 
Ihren Ungehorſam erſparen könnte. Bedenken 
Sie wohl, daß ſchon mancher Menſch in ſolchen 
finſteren Gefäugniſſen wahnſinnig geworden iſt. 
Meine arme Olla, Sie thun mir wirklich leid! 
Sagen Sie das eine Wort, welches von Ihnen 
verlangt wird, und Sie erhalten ſofort Ihre 
Freiheit wieder.“ 

„Ich ziehe die Gefangenſchaft einer gezwun⸗ 
genen Heirath vor,“ erwiderte das Mädchen kalt. 

„Nun, wenn Sie es durchaus nicht anders 
wollen, fo können Sie die Gefangenſthaft mit 
all' ihren Schreckniſſen genießen,“ rief der Ad⸗ 
vokat heftig. „Mrs. Wilkin,“ fuhr er zu dieſer 
gewendet fort, „wenn Lady Olla ſich ergiebt und 
verſpricht, Lord Kirby zu heirathen, fo geben Sie 
ihr ſofort ein beſſeres Zimmer und ſchicken Sie 
einen Boten zu mir. Ich werde dann ſogleich 
kommen und das Weitere veranſtalten.“ 

Mit dieſen Worten wandte er ſich um und 

ing hinaus. Mrs. Bullock und ihre Schweſter 
osten ihm, Beide mit ſiegesgewiſſer Miene, 
denn ſie zweifelten nicht an ihrem Erfolg, da ſie 
ihn wünſchten und weil davon für ſie ſo viel — 
ja Alles abhing. 

Mrs. Wilkin verſchloß die Thür und ſteckte 
den Schlüſſel in die Taſche. 

Lady Olla ſtand da wie eine Bildfäule, 
ſchmerzerfüllt und troſtlos, als ſie ſich in ihrer 
Zelle allein befand. Sie horte ihre drei Feinde 
die Treppe hinabgehen, hörte ihren pflichtver⸗ 
geſſenen Vormund mit ſeinen Verbündeten das 
Haus verlaſſen und den Wagen abfahren. Erſt 
als ihre Gefangenwärterin polternd die Treppe 
heraufgekommen und in ihr Zimmer gegangen war, 
ſchwankte ſie ihrem Bett zu und brach vor dem⸗ 


ſelben zuſammen. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Fa 


nöthige Vorſicht beobachtet worden. Auf dem 
in der Nähe der Stadt gelegenen Vorwerk Dziki 
riß eine ſolche Maſchine einem zehnjährigen Kna⸗ 
ben die Weichtheile des Beines vollſtändig auf; 
zum Glücke iſt der Knochen nicht beſchädigt 
worden. — Bekanntlich iſt unſer Kreis ein ſehr 
fteinreicher. In Zabudowina wurde ein ſo 
mächtiger Felſen aufgefunden, daß 11 Schacht⸗ 
ruthen Steine daraus geſprengt werden konnten. 
— Nach einer Verfügung der Königl. Regierung 
vom 31. Juli c. find die jüdiſchen Kinder nun⸗ 
mehr verpflichtet an den Sonnabenden und jü⸗ 
diſchen Feiertagen die Schule zu beſuchen, falls 
nicht die Diöpenjation derſelben vom Unterrichte 
für die qu. Tage ſeitens der Eltern, Pflegeeltern 
oder Vormünder bei dem zuſtändigen Lokalſchul⸗ 
inſpektor nachgeſucht worden iſt. In allen Fällen, 
in denen eine ſolche Dispenſation nachgeſucht 


> wird, darf die&rtheiluug dieſer nicht verſagt wer⸗ 


den. — Mit Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder hat der hieſige Magiſtrat, 
unterſtützt von der Kreisvertretung und dem 
Schulförderungsverein beſchloſſ en, die hieſige ge⸗ 
hobene Simultan⸗Knabenſchule, unter Leitung 
des Dr. Jakobi vom Königl. Real⸗Gymnaſium 
zu Sufterburg, zu einem vollſtändigen Progym⸗ 
naſium reſp. Gymnaſium umzuwandeln. Eröff⸗ 
net wird die Anftalt Anfang Oktober d. J. vor⸗ 
läufig mit Quarta incl. einer mit den Gymnaſial⸗ 
klaſſen verbundenen Vorſchule, gewährt auch Kna⸗ 
ben ohne Vorbildung Aufnahme. Das Schul⸗ 
geld exel Turn- und Bibliothekengeld, beträgt 
in den Gymnaſialklaſſen 6 Ar, in der Bor: 
ſchule 3 A. Ebenſo wird Anfangs Oktober 
c. auch eine höhere Simultanſchule vorläufig 
mit 3 Klaſſen, ſpäter mit 5 Klaſſen eingerichtet. 

Brauns berg. Am 20. d. M. (Sonntag) 
Morgens wird unſer Jäger⸗Bataillon nach 
Pfahlbude ausrücken, um von dort durch den 
Regierungs⸗Dampfer „Oberpräſident Eichmann“ 
nach der friſchen Nehrung übergeſetzt zu werden. 
Das Bataillon wird dort in Kahlberg, unweit 
des Herrenbades, in Zelten auf einem Platze 
lagern, welcher demſelben von dem Vorſtande 
der dortigen Actien⸗Geſellſchaft mit großer Freund⸗ 


lichkeit zur Verfügung geſtellt iſt. Der achttägige 


Aufenthalt auf der Nehrung iſt beſtimmt zur 
Abhaltung von Gefechts und Belehrungsſchießen 
mit ſcharfen Patronen, verbunden mit Feld— 
dienſtübungen in dem norröftlid von 3 
gelegenen Dünengelände. — Am 29. Auguſt 
marſchirt das Bataillon längs der Nehrung zum 
Manöver nach Danzig. 
B. Krbl.) 


Vom deutſchen Geſchwader im 
Mittelmeer. 


Auf der Rhede von Galita, 16 — 18. Juni. 

Dienſtag, den 13. Juni, in der ſpäten 
Nachmittagsſtunde lag das Geſchwader wohlbe⸗ 
halten bei Galita vor Anker; ein unbewohnter 
Fels, Glied der Verbinduugskette von Europa 
und Afrika, gegenüber der tuncſiſchen Küſte, 
ſtarrte uns entgegen, ohne Baum und Stiauch, 
zertiſſen und zerklüftet. Fiſcher aus Sizilien 
und von der ſichtbar werdenden afrikaniſchen 
Küſte trieben zu Zeiten hier ihr Handwerk, an⸗ 
ſcheinend mit gutem Erfolge. Da traf uns der 
erſte größere Unglücksfall. Der „Kaiſer“ verlor 
ſeinen Anker. Ein Schiffszimmermann, aus 
Holſtein gebürtig, tauchte im ſicheren Anzug 
geſund und friſch in die Tiefe; als Leiche ward 
er wieder an Bord gezogen. Noch ehe er den 
Meeresboden und drn Anker erreicht hatte, war 
fein Tod durch Erſtickung eingetieten. Ein un⸗ 
aufgeklärter Umſtand hatte das Tau, an welchem 
er hinabgelaſſen war, um den Luftſchlauch ge⸗ 
wunden und die friſche Lebensluft abgeſchnitten. 
Der Arme war im Tanchen geſchult, allein der 
ihm für ſolchen Fall bekannten Mittel bat er 
ſich nicht bedient; warum — das bleibt verbor⸗ 
gen; hätte er die Bleigewichte an ſeinen Füßen 
abgeſtreift, ſo hätte die im Taucheranzuge vor⸗ 
handene Luft ihn wie einen Ball an die Ober. 
äche geſchnellt. x 
4 Tags darauf gelangte der Verunglückte zu 
ſeiner Ruheſtatt. Eine genaue Unterſuchung 
der Inſel hatte ergeben, daß nur boch oben auf 
dem Kamme die ſchwache Möglichkeit ſei, dem 
Felsboden ein flaches Grab abzugewinnen, daß 
der Weg zur Höhe mit einem Sarge ſehr große 
Hinderniſſe biete und von einem gebahnten Pfade 
über die Felstrümmer und zerklüftete Oberfläche 
kaum die Rede ſei. Noch eine andere Frage 
tauchte auf. Wird das wenig Zutrauen erwek⸗ 
kende Fiſchervolk Grab und Todten unberaubt 
und unentweiht laſſen? Das Meer bot ſichere 
Stätte; dort ſtörte keine frevelnde Hand die 
Ruhe. Gegen Abend ſtand die flaggenbedeckte 
Leiche auf dem Achterdeck des Flaggenſchiffs; 
rings her die Beſaßung und Deputationen der 
anderen Schiffe. Als das hehre Sterbelied ge⸗ 
jungen, das vor Jahrhunderten dem Herzen der 
edlen Kurfürſtin entſprang, und die Leichenrede 
beendet, nahm die Pommerania die Hülle an 
Bord; der Befehlshaber des Geſchwaders und 
Schiffes, eine Anzahl der Mannſchaft gaben das 
letzte Geleit; draußen auf der Höhe des Meeres, 
wo keine Möglichkeit war, daß die aufrühriſch 
gewordene Flut den ihr anvertrauten Leichnam 
auf den Strand rollen könne, ward derſelbe ein⸗ 
geſegnet und in althergebrachter Form eingeſenkt. 

Der neue Morgen brachte ein neues Bild. 
„Noch harrte im heimlichen Dämmerlicht die 


Welt dem Morgen entgegen, noch erwachte die 


Inſel vom Schlummer nicht, da begann ſichs im 
Meere zu regen:“ die Dampfbarkaſſen qualmten 
lustig ihren Qualm in die friſche Luft, di, längs⸗ 
ſeit der Panzer liegenden Boote füllten ſich mit 
Bewaffneten — es galt ein Landungsmanöͤver. 


Jene Wohlthäter der Matroſen, welche nament⸗ 
lich in heißer Gegend nicht bloß menſchliche 
Kraft, ſondern menſchliches Leben ſchonen helfen, 
nahmen die Pinaſſen und Kutter ins Schlepp⸗ 
tau; ſchnell war die Flotte am Strande; ihre 
Bemannung ſprang eilig an Land, bewaffnet bis 
an die Zähne; die Landungsgeſchütze freilich, die 
ſchlechterdings keine Verwendung finden konnten, 
waren an Bord der Schiffe geblieben. Eine 
kurze Raſt zur Gliederung des zahlreichen Fuß⸗ 
volks, dann wand ſich die menſchenzuſammenge⸗ 
ſetzte Schlange auf dem unwegſamen, ſelten nur 
betretenen Wege an dem Felſen empor in der 
Ordnung, welche die Manöverdispofitionen erfor⸗ 
derten. Auch das Sanitätskorps mit Zelt und 
alle: hand Hitfsmitteln ſetzte ſich in langſame Be. 
wegung. Das war ein heißes und brſchwerliches 
Steigen. Auch vulkaniſche Kräfte ſchienen hier 
gerüttelt und geſchüttelt zu haben. Einförmiger 
Pflanzenwuchs, buſchartiges niedriges Gebüſch, 
dazwiſchen eine kopfgroße Zwiebel mit hinſterben⸗ 
dem Blüthenſchaft, und zwar bevölkert von Heu⸗ 
ſchrecken, bedeckten das Erdreich. Auf dem wel⸗ 
lenförmigen Plateau, zu welchem der Inſelkamm 
an einer Stelle ſich abflachte, entrollte ſich das 
kriegeriſche Schauſpiel. Eine ziemltch ſteile 
Höhe, mit ſteilem Abſturz nah der See, galt es 
zu ſtürmen. Wacker ward es vertheidigt; aber 
noch wackerer angegriffen; immer vorwärts ſah 
man die zum fliegenden Feldzeichen gewandelte 
Flange des deulſchen Reiches ſich bewegen; Ti⸗ 
railleurfeuer und Salven wechſelten miteinander 
ab, Liſt auch und Schlauheit half den Angrei⸗ 
fern vorwärts, und nach ſchweißvollem Ringen 
wehte endlich auf dem freiherrlichen, unbeherrſch— 
ten Felſen das Panier der deuifchen Flotte. Lu, 
ſtig ſtiegen die Sieger herab, gern begleitet und 
gern ſich begleiten laſſend von den Beſiegten; 
beide aber ließen mit vereinter Stimme, welche 
nicht Hitze, nicht Durſt überwinden gekonnt, die 
Wacht am Rhein hinausſchallen in die klare 
blaue Luft und das in ſtiller Majeſtät ruhende 
Meer mit nur leiſen Wellen am felſigen Geſtade. 
Als noch einige weniger auftvengende Uebungen 
ftattgefunden, räumte der Eruſt ungebundener 
aber harmloſer Fröhlichkeit das Feld. Für 
durſtſtillendes Getränk war reichlich geſorgt, auch 
an den nöthigen Rationen zu erfolgreicher Be⸗ 
kämpfung etwaigen Hungers kein Mangel weder 
für die Mannſchaft noch die Offiziere. Die 
Stewards lüfteten die Deckel von den vielver⸗ 
ſprechenden Kön ben: ihr Inhalt fand willige Ab⸗ 
nehmer und in Bälde ſah man Offiziere mit 
Flaſchen ſtärkenden Getränks mitten unter ihren 
beſonderen Pflegebefohlenen, die ſchnell einen 
dichten Knäuel um ſolchen verheißungsvollen 
Mittelpunkt gebildet hatten. Lange Raſt aber 
gönnte ſich weder Matrose noch Soldat. Tromm⸗ 
ler und Pfeifer, auch einige Muſiker bildeten das 
willige Orcheſter, und da, wo man vor Jahren 
den bald wieder aufgezebenen Verſuch 
gemacht, den Boden zu entſteinigen 
und der Bebauung zugänglich zu machen, drehte 
fi) ein luſtiger deukſcher Reigen. Die Diſteln 
und ſtarren Gräſer wichen ſchnell den wuchtigen 
Tritten, die an einzelnen Stellen Scheiben aus 
gebranntem Thon zu Tage förderten, anſcheinend 
alten Urſprungs. Auch ein komiſches Element 
fehlte dem froͤhlichen Treiben nicht. Durch ir⸗ 
gend einen unerörterten Umſtand hatte ſich eine 
junge kaum flügge gewordene Möve verleiten 
laſſen, das ſeltſame und ungewohnte Treiben 
aus nächſter Nähe anzuſehen. In langſamem, 
ſchwerfälligem Fluge und noch unfähig, ſich von 
den leichteren Luflſchichten tragen zu laſſen, zog 
ſie unmittelbar über den Köpfen der Krieger 
hin: ein Sprung und ein ſicherer Griff und ſie 
war ein Gefangener. Aengſtlich ſchaute ſich das 
Thier in der fremden Umgebung um, aber da 
ward auch ſchon der Ruf laut: Fliegen laſſen 
fliegen laſſen! Wie ein anſchwellender Strom 
wälzte ſich derjelb weiter, und noch war er noch 
als Echo von der nahen Felswand zurückgekehrt, 
da zog das freigewordene Felſenkind den nur 
kurz unterbrochenen Pfad unverletzt und ruhig 
weiter. Als die Hitze wuchs, ward zum Rück⸗ 
marſch geblaſen; allgemach leerte ſich das Fels⸗ 
plateau, dem in einzelnen Mauerüberreſten frü⸗ 
here Bewohner Andenken hinterlaſſen; ob phöni⸗ 
ziſchen oder römiſchen Urſprungs, ob fpäteren, 
das bleibt den Alterthumsforſchern überlaſſen; 
um 9 Uhr ſchon hatten die Schiffe ihre Be⸗ 
mannung in ſichererhut vor dem ſengenden 
Sonnenſtrahl; nicht einmal ein ſtärken⸗ 
des Medikament war von dem Sanitätskorps 
verlangt worden. 

Tags darauf wandte ſich das Geſchwader 
jeewärtö, eine intereſſante Schießübung aus den 
. Öeychügen nach ſchwimmenden Scheiben 
emmte ſchnelleres Vorwärtsgehen. Wo aber 
ein Theaterdirektor im Zweifel 1 wie er natur⸗ 
getreu den Donner nachahmen ſoll, dem kann 
aus vollſter Ueberzeugung empfohlen werden, ein 
Geſchoß über die Bühne fliegen zu laſſen, wie 
die Gſchüge von „Kaiſer“ und „Deutſchland“ ſie 
an dieſem Tage versandten. Uebrigens verſtan⸗ 
den es die Geſchüßführer, ihre Untergeben ſich in 
ſicherem Gehorſam zu halten: es war eine Luſt, 
wie die Ziele erreicht und zerſchmettert wurden. 
Samſtag 17. Juni in der Mittagsſtunde kam 
Malta in Sicht. (K. 3.) 
— — — — 

CLoc ales. 


— Ausmarſch. Unſere Garniſon, das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment, rückt am nächſten Sonntag von 
bier aus und marſchirt über Czarnowo zunächſt nach 
Bromberg, wo es am 21. eintrifft. In Bromberg 
nimmt das Regiment zunächſt an den Exercitien und 
Menövern der Brigade Theil und geht dann mit 
den übrigen bei Bromberg befindlichen Truppen des 
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2. Armeecorp zu den größeren Manövern, die zwi⸗ 
ſchen Conitz und Neuſtettin ſtattfinden. Die Rück⸗ 
kehr des Regiments hierher in ſeine Garniſon iſt 
auf den 21. September beſtimmt. Die Kapelle wird 
nicht mit dem Negiment am 20. Thorn verlaſſen, 
ſondern demſelben erſt am 21. folgen und vorher 
noch am 18. und am 20. in Mahn's Garten Con⸗ 
certe geben. 

Die Muſik der hier ſtehenden Artillerie⸗Abthei⸗ 
lung hat Ordre, am 30. Auguſt von hier auszu⸗ 
rücken und ſich nach Poſen zu begeben, wo dieſe Sec- 
tion der Kapelle des 5. Fußartillerie-Regiments in 
die Regiments⸗Kapelle eingereiht werden ſoll und 
künftig nur für kurze Zeit und auf Urlaub wieder 
der hier befindlichen Abtheilung zugeordnet werden 
wird. j 

— Sedanfeier. Am Dienſtag den 15. Abends 
waren die Mitglieder des um v. J. gewählten Comi⸗ 
tees für die Sedanfeier zu einer Sitzung in Hilde⸗ 
brandt's Local verſammelt. Von der Wahl eines 
neuen Comitee's war mit Recht Abſtand genommen, 
da dieſe Wahl doch unzweifelhaft nur auf dieſelben 
Männer gefallen wäre, welche durch die Thätigkeit 
1874 und 1875 bereits die erforderliche Erfahrung 
gewonnen haben. Beſchloſſen wurde 1, daß die im 
v. J. für die Beſorgung der einzelnen Theile der 
Feſtanſtalten beſtellten Commiſſionen auch diesmal 
wieder dieſelben Geſchäfte übernehmen ſollen. 2. Fer⸗ 
ner ſollen Aufforderungen zur Gewährung freiwilli⸗ 
ger Beiträge behufs Deckung der Feſtkoſten erlaſſen 
und mehrere Liſten zur Zeichnung ſolcher Beiträge 
in Umlauf gebracht werden. Einige Beiträge wur⸗ 
den gleich in der Comiteeſitzung von den Anweſen⸗ 
den gezahlt. 3. Eine Aufforderuug an die Gewerke 
ſich an der Feſtfeier reſp. dem Feſtaufzuge zu bethei⸗ 
ligen ſoll von dem Comitee nicht erlaſſen, vielmehr 
es den Gewerken, welche ſich dem Zuge des Krieger⸗ 
vereins anſchließen wollen, anheimgeſtellt bleiben, 
dieſes anzuzeigen, worauf dann über den von ihnen 
einzunehmenden Platz verhandelt werden wird. 4. 
Das Feſt fol ſich diesmals nicht wie in den beiden 
letzten Jahren auf den Platz zwiſchen dem Ziegelei⸗ 
Park und Grünhof beſchränken ſondern gleichzeitig 
theils im Park unten an der Colonade wie oben auf 
dem ſogenannten Spielplatz ſtattfinden. 5. Es ſoll 
deshalb dafür geſorgt werden, daß ſowohl oben wie 
unten Inſtrumental⸗Muſik ſtattfindet. 6. die Plätze 
zur Aufſtellung von Buden für Verkänfer von Ge⸗ 
tränken, Speiſen ꝛc. ꝛc. an dem obern Feſtplatze ſol⸗ 
len von dem Comitee verpachtet und der Erlös ſoll 
zur theilweiſen Deckung der Feſtkoſten verwendet 
werden. 7. Die Frage ob von den Feſttheilnehmern 
ein Eintrittsgeld erhoben werden ſoll, wurde am 15. 
noch offen gelaſſen, und ſoll erſt ſpäter da⸗ 
rüber entſchieden werden. 8. Der Zug des Krieger⸗ 
vereins und der ſich ihm anſchließenden Glieder wird 
am 2. Septbr. ſich wieder auf der Esplanade ord⸗ 
nen und von dort aus um 4 Uhr NM. in Bes 
wegung ſetzen. Weitere Details-Beſtimmungen über 
das Feſt werden wir ſpäter mittheilen, ſobald dieſel⸗ 
ben endgültig getroffen find. 

— henſchrecken. Nach der „Gaz. tor.“ ſoll ſich 
auf den Feldern des Herrn Weinſchenk in Lulkau 
zahlreich die Wanderheuſchrecke eingefunden haben, 
weshalb ſich derſelbe nach Berlin zum Herrn Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter begeben und bei demſelben ange⸗ 
fragt habe, welche Maßnahmen die Regierung zum 
Schutze gegen Ausbreitung dieſes ſo ſchädlichen In⸗ 
ſekts zu ergreifen beabſichtige. Derſelbe habe die 
energiſchſten Maßnahmen zu treffen zugeſagt. Zur 
Berathung gemeinſamer Abwehr gegen dieſen neuen 
Feind der Landwirthſchaft ſeien nun die Beſitzer des 
Kreiſes heute auf Veranlaſſung des Herrn W. nach 
Culmſee eingeladen. — Wir bemerken zunächſt, daß 
von dem Eintritt einer ſolchen Calamität — denn 
ein Landesunglück wäre das Erſcheinen der Wander⸗ 
beuſchrecke — auf dem biefigen Landrathsamte nichts 
bekannt iſt und doch müßte dieſem ſofort Anzeige 
davon gemacht ſein. Nach den von uns eingezogenen 
genaueren Erkundigungen verhält ſich die Sache viel⸗ 
mehr folgendermaßen: Von dem Herrn Minifter für 
Landwirthſchaft iſt an die Vorſtände der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine, hier alſo richtig an Herrin 
Weinſchenk⸗Lulkau, eine Verfügung erlaſſen, in wel⸗ 
cher dieſelben aufgefordert werden, in jedem 
Kreiſe Vereine zur gegenſeitigen Unterſtützung 
zu bilden, damit erſtens bei dem etwaigen 
Erſcheinen der Wanderheuſchrecke mit vereinten 
Kräften an ihrer Vertilgnng gearbeitet werde, 
zweitens und hauptſächlich aber auf Ge⸗ 
genſeitigkeit gegründete Vereine zu bilden zur 
Unterſtützung und möglichſten Entſchädigung derjeni⸗ 
gen Beſitzer, auf deren Feldern ſich etwa die verwü⸗ 
ſtenden Schwärme der Thiere niederlaſſen, da durch 
die von den Heuſchrecken angerichteten Verheerungen 
einzelne Beſitzer ſehr leicht durch den Verluſt der 
ganzen Ernte vollſtändig ruinirt werden können. Die⸗ 
ſem Ruin Einzelner ſoll durch die Stiftung von 
Hülfsvereinen vorgebeugt werden und zur Be 
ſprechung über die Einrichtung eines ſolchen Vs. 
hat Hr. W. die Gutsbeſitzer des Kreiſes auf Mitt⸗ 
woch d. 16. NM. nach Culmſee eingeladen und iſt 
natürlich ſelbſt auch dorthin gefahren. Nach Berlin 
zu reiſen und ſich bei dem Hrn. Min. Rath u. Hülfe 
zu holen, daran hat Hr. W. um ſo weniger gedacht, 
als bisher ſich weder auf feinen Feldern noch fonft 
wo im Thorner Kreiſe Wanderheuſchrecken niederge⸗ 
laſſen haben. 

— Ertrunken. Die sjährige Tochter eines Schif⸗ 
fers, der mit ſeinem Kahne am Ufer in der Nähe 
der Stadt ſteht, iſt am 15. Nachmittags vom Kahne 
in die Weichſel gefallen und ertrunken. 

— Gefunden find 5 Schlüſſel, 1 von mittlerer 
Größe, 4 ganz kleine, und dem Herrn Polizei-Com⸗ 
miſſarius übergeben. 

— Diebfahl. Der Arbeiter Carl Peiler, der 
früher Lehrling in der Werkſtatt eines hieſigen 
Klempnermeiſters war, von dieſem aber wegen Dieb⸗ 
ſtahls weggeſchickt wurde, hat die gewonnene Orts⸗ 


S 


kenntniß zu erneuerten Diebſtählen benutzt und ſei⸗ 
nem früheren Lehrherrn zweimal durch Einſteigen 
in die Werkſtatt durch deren Fenſter, zuerſt vor etwa 
14 Tagen 5 Thlr. und jetzt wieder 10 Thlr. geſtoh⸗ 
len. Da der Verdacht ſich ſehr bald auf den P. 
lenkte, wurde er verhaftet und iſt des Verbrechens 
überführt. ; 


Fonds- und Produkten-Börfe. 
Berlin, den 15. Auguft. 

Gold x. Imperials 1393,50 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 172,00 bz. 

do. do. (½ Stück) 170,00 G. 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,00 bz. 

Für Getreide auf Termine war die Stimmung 
matt und bei wenig belebtem Geſchäft haben die 
Preiſe ihre geſtrige Beſſerung faſt vollſtändig wieder 
aufgegeben. Der Abſatz von effektiver Waare machte 
ſich trotz der etwas ermäßigten Forderungen nicht 
leichter. — Noggen gek. 8000 Ctr. 

Rüböl, anfänglich zu voll behaupteten Preiſen 
leicht zu laſſen, hat ſpäterhin eine Kleinigkeit billiger 
erlaſſen werden müſſen und der Markt ſchloß auch 
nur mit ſchwacher Frage. er: 

Für Spiritus find während der erſten Hälfte 
der Börſenzeit abermals höhere Preiſe angelegt wor⸗ 
den, dann aber machte ſich das Angebot merklich wil⸗ 
liger und der Markt ſchloß zu den ungefähr geſtri⸗ 
gen Preiſen eher matt. 

Weizen loco 180225 f pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 144-180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 137174 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-185 r pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 187—220 A, Futterwaare 177—186 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67 Ar bezahlt. 
— Oel ſaaten: Raps 300,00 315,00 Ar bes 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 A bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 , bez. — Petroleum loco 
15 bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,5 Ar 

ez. 


* 
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Danzig, den 15. Auguſt. 

Weizen loco fand während des Marktes nur für 
einige Pöſtchen neuen ſchweren gute Beachtung und 
erſt nach Schluß der Börſe haben ſich Inhaber ent⸗ 
ſchloſſen, billigere Gebote für vorjährigen Weizen 
anzunehmen, doch find im Ganzen nur 320 Tonnen 
zu verkaufen geweſen. Bezahlt wurde für neu hell⸗ 
bunt 131 pfd. 201 Ag, hochbunt glaſig 134, 135 pfd. 
207 A, vorjäbrigen oberpolniſchen hell aber ausge⸗ 
wachſen 121/2 pfd. 181 KA, 124 pfd. 182 Ax, hell⸗ 
bunt 125 pfd. 187 Ar, 126/7 pfd. 191 Me pro 
Tonne. Termine billiger. Regulirungspreis 193 Ar. 

Roggen loco feſt, neuer 124/5 pfd. brachte 166½ 
Ax pro Tonne. Umſatz 10 Tonnen. Termine ohne 
Angebot. Regulirungspreis 156 Ag. — Gerſte loco 
kleine neu 111 pfd. zu 135 pfd. pro Tonne verkauft. : 

1 


e 


e 


— Rübfen loco in feſter Stimmung ohne Angebot. 
Regulirungspreis 298 Ay. — Raps loco theurer 
301, 303 A pro Tonne bezahlt. Termine ohne 
Angebot. Regulirungspreis 301 A. a“ 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 16. Auguſt 1876. 3 
15.18.76. 


a ER ruhi 
Russ. Banknoten . 267 267 3 
Warschau 8 Tage. 265 25265—75 
boln. Pfandbr. 5% 76-30 76 20 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—30] 68—20 
Westpreuss. do 4% 95— 50 95—40 
Westpreus. do. 4½% 102—20]102—20 
Posener do. neue 4% 95-20] 95—10 


Oestr. Banknoten . 2 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


1675016790 
1095011025 


Sept.-Oetbr. 196 197 
April- Mi. . 199 — 500205 
Roggen: 

leo .. iR 147 148 2 

August. ‘ . 146—501147—50 

Sepi- Okt.. 148 148—50 

April-Mai R . 157 17 
Rüböl. 2 


Septr-Ok tb. 66-60] 6720 


Af Mk 67-60] 68 20 
Spirtus: An 
o PrASSE FALTER 50-20) 50-50 
Augusisept...... . 49--80| 49—90 
Sept- Okt. 4990 50 m 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Weetegrologiſche Beobachte agen. 
Station Thorn. 


bee. d. Tbm. Wind. 


15. Auguft- 


2 Ubr Nm. 334,60 25,0 

10 um A. 335,21 13,8 

16. Auguſt. AB 
6 Uhr M. 335,61 11,3 O2 ht. “ 


Waſſerſtand den 16. Auguſt — Fuß 5 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 
Das klare und ſtille Wetter über Centraleuropa 
dauert fort, obwohl das Barometer daſelbſt allge 
mein geſunken ift. Ueber Central⸗ und Weſtdeutſch⸗ 3 
land herrſcht eine leichte öſtliche Luftſtrömung, auf 
der ſüdlichen Oſtſee Windſtille. Die Temperatur it 
mit Ausnahme des fernen Nordens und Weſtens, 
wo ſich der Einfluß geringer barometriſcher Minima 
bemerkbar macht, geſtiegen und beſonders in Nord: 
deutſchland und den Niederlanden bedeutend über der 
normalen. 7 
Hamburg, 14. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Juſerate. 
Sedanfeier. 


Die Koſten der diesjährigen Sedan⸗ 
feier ſollen nach dem Beſchluſſe des 
Feſtkomitees wenigſtens zum Theil durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden. 

Zur Zeichnung und Zahlung ſolcher 

| Beiträge an die mit der Einſammlung 
beauftragten Herren, reſp. einen der 
Unterzeichneten, fordern wir daher hier⸗ 
mit ergebenſt auf und bitten alle pa⸗ 
| triotiſch geſinnten Einwohner recht 
dringend, nach Kräften durch Gewäh⸗ 
rruag eines freiwilligen Zuſchuſſes die 
Ausführung und das Gelingen dieſes 
nationalen Volksfeſtes in unſerer St dt 
zu unterſtützen, ſowie deſſen dauernde 
Erhaltung ſichern zu helfen. 

Der ſich etwa ergebende Ueberſchuß 
wird dem Fonds für das in hieſiger 
Stadt zu errichtende Krieger-Denkmal 
überwieſen werden. 

Vorbehaltlich der Veröffentlichung 
des ſpeziellen Feſtprogramms bemerken 
wir ſchon jeßt, daß die Feier in ähn⸗ 
licher Weiſe wie im vorigen Jahre in 
dem Ziegeleipark ſtattfinden ſoll. 

An dem vom Krieger⸗Verein Nach⸗ 
mittags 4 Uhr veranſtalteten Feſtzuge 
können ſich auch andere Vereine und 
die Gewerke betheiligen, ſofern dieſel⸗ 
ben dies bis ſpäteſtens zum 30. Auguſt 
mittheilen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1876. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Bollmann. Dr. Hirseh. 
Oberbürgermeiſter. Profeſſor. 
| Krauss, Krüger, 
| Buchhändler. Rendant. 
| B. Meyer, Scheibner, 
Uhrmacher. Stadtrath. 


Freitag, den 18. d. Mts. 
Vormittaßps 10 Uhr 
ſollen verſchiedene zum Königlichen 
Dienſt nicht mehr verwendbare Gegen⸗ 
ſtände, namentlich: 
Riemen verſchiedener Art, Putz⸗ 
zeugtaſchen, 2 Blockwagen, 2 Bom⸗ 
benwagen, meſſingne Pulverflaſchen, 
mit Riemen, Räder, ſtarke Taue ze. 
im Laffettenſchuppen an der Esplanade 
meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Thorn, den 10. Auauft 1876. 


Artillerie Depot. 
Dr. v. Rozycki, 
x Windſtraße 165. 
Sypezialarzt für Frauen- u. 
3 Kinderkrankheiten. 


Sprechſt. tägl. 10— 11 Vorm. u. 3—5 
2 Nachm. — Arme unentgeltlich. 


Gänzlicher 


ME Ausverkauf. "BE 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe ich von heute ab mein Cigarren⸗ 
und Tabacks Lager bedeutend unter dem 
Koſtenpreis bis zum 1. September cr. 


aus. 
N. Levy jun. 
Eliſabethſtr. Nr. 3 vis-à-vis Herrn 
A. F. W. Heins. 


Zum direkten, billigsten Bezuge beiter 
OberſchleſiſcherSteinkohlen 
in ganzen Wagenladungen empfehlen ſich 
A. W. Berger & Co., 
Waldenburg i. Schl. 
Vertreter für Thorn und Umgegend 


F. Gerbis, Thorn. 


„Auf dem hieſigen Dominium ſtehen 
eirea 8000 Naummeter trockenes kiefer⸗ 
nes Klobenholz J. und II. Klaſſe und 
circa 5500 Stück Strauchhaufen, ge⸗ 
theilt oder im Ganzen, gegen baare 
Zahlung zum Verkauf. Abfuhr zu 
Bahnhef und Fluß eine Meile. Wie⸗ 
derverkauf im Detail iſt geſtattet. 
Etwaige Offerten find an das unter— 
zeichnete Dominium zu richten. 

Grabia b. Otloczyn, den 14. 
1876.“ 

Für Schloſſer! 

Beſte Beamish Schmiedekohle of 
ferirt billigſt 


Soeben erſchien in G. Pönicke's 
Schulbuchhandlung in Leipzig u. 
iſt durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 


Das Schach⸗ 


oder 
Königs- Spiel 
in einigen Stunden zu erlernen 
von 


O. Klemich, 


Akademie⸗Direktor in Dresden. 
Preis 1 Mark. 

Dieſes Werkchen iſt in einer 
ſo leichtfaßlichen und leichtver⸗ 
ſtändlichen Weiſe abgefaßt, daß 
ſelbſt der Ungeübteſte in kurzer 
Zeit dieſes geiſtreiche Spiel durch 
das bloße Durchleſen des Werk 
chens erlernen wird. Allen An⸗ 
füngern des Schachſpiels iſt 
daſſelbe beſonders zu empfehlen! 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlg. von Walter Lambeck. 


Einen Lehrling ſucht 
S. Grollmann, Golbdarbeiter. 
U 


f Migraine. 


Auguſt Damen⸗Confection jeder Art 
— werden ſorgfältig u. prompt 


Victor wi. Epidetnaton, 


Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 


1 feſtgeſetzt. 


Berlin, Neuenburgerftrafie 37, Prelte geword ne Möbel halber Preis. Nußbaum und Mahagoni gleiche 
reife, 
eek den Händlern höchſter Nabatt. Der Verwalter. 


1. Diſtriclsſchau in graudenz 


des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
In Ausführung des Prämirungsplanes findet am 
Montag den 18. September er. in Graudenz 
eine Ausſtellnug von Rindviehzucht⸗Material ſtatt. 

Sämmtliche Mitglieder des gedachten Centralvereins haben mit dem von 
ihnen gezüchteten oder gehaltenen Rindviehzuchtmaterial Zutritt zu derſelben und 
werden zur Beſchickung der Ausſtellung hierdurch eingeladen. 

Dem Prämirungdplane gemäß kommen an Geldprämien die Summe von 
RM. 41,00, ſowie Silberpreiſe und ſilberne und bronzene Medaillen pp. zur 


Regen- Mäntel 
2% Thlr.! 
Raiſer⸗ aletots 
36: Thlr.! 

Havelocks 
Vertheilung. — 


5 
4 0 Thlr. 5 Mit der Thierſchau wird eine größere Ausſtellung von landwirthſchaftlichen 
von nur decartirten Stoffen Maſchinen, Geräthen und Producten pp., ſowie ein Probepflügen auf ſchwerem 
Coſtume⸗ und leichtem Boden, verbunden. 
in Wolle, Barege und Per⸗ Den Ausſtellern werden beſondere Erleichterungen bezüglich des Eiſen⸗ 


bahntransports durch den Centralverein ausgewirkt werden. 
cals wegen vorgerückter Anmeldungen zur Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen, Producten pp. 
Saiſon 


find bis zum 8. September er.; an Vieh da egen bis zum 12. September 
zu ermäßigten Preiſen. 


er. an unſer Büreau, zu Händen des C. H. Suder, Graudenz, Unterthorne 
— 
S. Klein, 


St. 12 gefälligſt einzuſenden. 
Für gute Unterbringung des auszuſtellenden Viehes, ſowie der Maſchinen 
Gr. Friedrichsſtraße 
204. im Triangel 204. 
Berlin. 


pp. wird ausreichend geforgt werden. Graudenz, den 13. Auguſt 1876. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
NB. Beſtellungen auf 


Ps. Jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt C. 6. Suder. 


Dr. St. Sengils 
Jirken-balsam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Men» 
ſchen gedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam beretiet, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, jo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen faſt 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber— 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein» 
heiten der Hant. Preis eines Kruges „A 3. Die laut Gebrauchs 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo-Pomade und Benzoe- Seife p. 
Stück Ar 1, mit Poftverfendung 20 &. mehr. 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. bei G. C. Brüning. 
S ren 


ausgeführt. 
Mein 


— . ͤ— Zñᷣ— 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An⸗ 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 


das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be— 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. a Flaſche 


Maſſenverkauf von 
Möbeln 


Berlin, Wallſtraße SSa, 1 Tr. 


Die Reſtbeſtände werden zu den nachſtebenden feſten Preiſen 
ausverkauft: 2 thürige Mahagoni⸗Kleiderſpinte 12 Thlr, 6 feine Stühle 
9½ Thlr., Wäſche⸗ und Küchenſpinde 9— 12 Thlr, gut gearbeitete So⸗ 
phas 12 Thlr, Sopha⸗ und Ausziehtiſche 3½ — 9 Thlr., Betiftellen, 
Waſchtoiletten und Kommoden 4— 10 Thlr. Spiegel von 20 Sgr. bis 
50 Thlr., elegante Garnitur en in Plüſch, Rips und Seide bis 85 Thlr, 


Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 

enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con. 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, ift das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen herrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Naſche von 125 Gramm (¼ Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpect nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotbeke, Unter den Linden. 


| Walter Lambeck, 
Vuch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung. 
Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von 
Meyers Konversations-Lexikon, 
im 360 Beilagen, 


in 240 Lieferungen a 50 Pf. 
in 12 Halbfranzbänden a 10 Mrk. 


eee 
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Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


fämmtlider 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen alter Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionszwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Ein Commis, 
Materialiſt, im Beſitze guter Zeugniſſe, 
ſucht Stellung. Gefl. Offerten nimmt 


unter Chiffre A. H. die Expedition die⸗ 


ſer Zeitung entgegen. 


* 

. laut Pro pekt des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. 
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= Natürliches Wineraiwasser 
1 In den letzten Tagen gingen direct von den Quellen ein: 

I Emser Kessel und Kränchen, 


Neuenahr Victoria- u. Sprudelquelle, 


5 „do“ Victoria- u. Augustaquelle, Pyrmonter Stahlquelle, 
I Eister Salz- und Königsquelle, | Reinerz laue Quelle, 


IKissinger Rakoczy- u. Maxbrunnen, Vichy alle Quellen 


Badesalze, Quellsalze, Quellseifen unverändert 


und bleiben die regelmäßigen Bezüge aller übrigen Mineralwaſſer, ſowie jämmtliche 


Haupt-Niederlage für natürliche Mineralwasser, 


Berlin W. 


5 Charlottenstr. Nr. 66. General- A 


I. F. Heyl & Co. 


enten der Directionen. 


5 


Verlag von 
G. Pönicke's Schulbchholg. in Leipzig. 


Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakftt 
beſter Qualität ſtets vorräthig bei 
L. Dammann & Hordes. 


Die 
Lehre vom Wechſel, 
ſowie die 
allgemeine deutſche Wechſelordunng 
mit Kommentar 
von 
2 O. Klemich, 
Akademie ⸗Direktor in Dresden. 
Preis 2 Mk. 75 Pf. 

Für den praktiſchen Geſchäfts⸗ 
mann, ſowie für alle, die ſich mit 
dem Wechſel vertraut machen wol⸗ 
len, das empfehlenswertheſte Werk. 
Es giebt die eingehendſte Beleh⸗ 
rung über alle Vorkommniſſe im 
Verkehr und dient zugleich als 
zuverläſſigſtes Nachſchlagebuch in 
allen Fällen. Zu beziehen in 
Thorn durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Ein ſelbſtſtändiges Gut 
in Wſtpr., Ya M. von der Stadt, ½ 
M. vom Bahnhofe, dicht an der Chauſſee, 
mit 900 Mrz. gutem Acker, 90 Mrg. 
2 ſchn. Wieſen, etwas Laubholzſchonung, 
Torflager; mit maſſiven unter Stein 
gedeckten Gebäuden und großem Wohn» 
hauſe ſoll mit voller Ernte und In— 
ven*ar bei feſter Hypothek mit ſehr ge⸗ 
ringer Anzahlung und Kaufpreis ver» 
kauft werden. 

Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Ein altes Materialwaaren⸗ 
Repoſitorium 
wünſcht zu kaufen 
R. Alberty, Culmſee. 


Mehrere Ammen von gleich weiſt 
nach J. Singelmann, Miethsfrau. 
Weißeſtraße Nr. TI. 


„ Kommis, 


Materialiſt gegenwärtig noch 
in Stellung, 
im Beſitze guter Zeugniſſe, welcher 
ſchon in größeren Materialgeſchäften 
Danzigs fungirt hat, ſucht pr. J. Okto- 
ber anderweitiges Engegement Gefl. 
Adr. bitte unt. Chiffre A. B. poſtl. 
Danzig einzureichen. 

4 4 noch in 
Ein Commis, . 
mit guten Zeugniſſen, beider Landes» 
ſprachen mächtig, mit Material-, Eiſen, 
und Deſtillations⸗Branche vertraut, 
wünſcht vom 1. reſp. ſpäter ein 
Engagement. Offerten unter II. I. 
in der Exped. d. Ztg. 
pi möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 

Brückenſtr. 40. 

dine Wohnung von 2 Stuben und 

Zubehör iſt zu vermiethen Brücken⸗ 
ſtraße 40, 2 Tr. 

Mitbewohner wird geſucht Gr. Ger» 

berſtr. 286, 2 Tr. vorn. 


Als Aufſeher reſp. Materialien Ber: 
walter ſuche für ein Baugeſchäft eine 
zuverläſſige Perſönlichkeit. Jahresgehalt 
2400 Ar. Fachkenatniſſe nicht bedingt. 
F. Albrecht, Berlin C., Linienſtr. 224. 
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Ein möblirtes Zimmer vom 1. Sep⸗ 

N tember zu vermiethen 
Gerechte Straße 118, 1. Treppe. 
N AN Nr. 13 iſt ein Schau⸗ 


fenſter u. Ladenthür zu verkaufen. 


— 


